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nein-no tat den Landkreis Besten.

Fünfzehnter Jahrgang.
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Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme anläszlich deSHinscheidens meiner
inniggeliebten Frau, unserer herzensguten ji«-

-"j«- Mutter, Frau

Gyailoltt Schatz
geb. Mollro

· sagen wir hiermit unsern tiefgefühltesten
Dank. Besonders danken wir Herrn '

, Pfarrer Dr. Schmidt für seine tröstenden
Worte am Grabe, dem Fahrbeamtenverein
»Frohe Fahrt-· und dem Verband Königl.
Zugführer, Orthruppe Brockau, für das «

j.· ehrende Grabgeleite.

Brockam den 15. Mai 1915

Johann gebot
nebst Eli-hiern- "

z r x

 

Bekanntmachung.
Betrifst Jmpigeschäit pro 1915.

Das diesjährige Jmpigeichäst findet im Gemeinde-schul-
haiis hier Schulstraße wie folgt statt.

Erstimpflinge.
. Freitag. den 28. Mai 1915.

Die Namen mit Anfangsbuchsstaben A-F, 2 Uhr nachm.
. dto. G-L, 2']. übt „
« Sonnabend, den 29. Mai 1915.

Die Namen mit Ansangsduchsstaben M—R, 2 Uhr nachm.
div. S-Z, 2']. übt nachm.

Wiederimpflinge.
Donnerstag, den 27. Mai 1915.

Evangelische Knaben vormittags 10‘], übt,
evangelische Mädchen vormittags 10% übt,
katholische Knaben vormittags 1174 übt,
katholische Mädchen vormittags 11‘]. übt.

Nachschautermim
Erstimpflinge.

. Freitag. »den 4. Juni 1915.
Die Namen mit Ansangsbuchestaben A-F, 2 übt nachm.

dto. Gn-L, 2 übt nachm.
Sonnabend, den 5. Juni 1915.

Die Namen mit Anfangsbuchsstaben M-Z, 2 Uhr nachm.
Wiederimpflinge.

Donnerstag, den 2. Juni 1915.
Evangelische Knaben vormittags 10‘], übe,
evangelische Mädchen vormitags 1074 Uhr,
katholische Knaben vormittags 11 übt,
katholische Mädchen vormittags llssz Uhr.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankheiten,
wie Scharlach, Masern, Dsphtherie, Croup, Keuchhusten, Fleck-
iyphua, rosenartigeEntziiadungen oder die natürlichen Pocken
herrschen, Dürfen bte Jmpflsnge zum allgemeinen Termin nicht
kommen resp. gebracht werben.

Die Kinder müssen zum Jmpstermin mit reingewasches
year-Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.

Nach dem Jmpsen ist möglichst große Reinhaltung der
Jmpfsinge im wichtigste Pflicht-

Berhaltungevorschristen stir die Angehörigen der Erst-
impflinge sind im Rathause (Gemeindeschreiberei) während den
Dienststunden vormittags von 8 bia 1 übt abzuholen.

Brockau, den 14. Mai 1915.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: G ohl, Schöfse.

II- Psingstkarten
cmpsirbll

Ernst Dotter-la Bahnhofstrasse 12. ‘m

 

   

      

        

    
  
  

    

Redaktion,"«Drucn und Verlag von Ernst Dodetla, Brochau, Vahnhosstroße 1'2.

Bezugoprels vierteljähriich 1.20, durch die Post
Wöcheutlich durch unsere Träger 10 Ps.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Nellarne 40 Ps.

 

 

mocaxqomce "·
ZLTUsterung des Unaus-
gebicdeten standsturms

1. Ylufgeöots.
Aus Befehl des Stellvertretenden Kommmandos des

6. Armeekorbs werden sämtliche dem unauegebildeten Land-
sturm l. Ausgebotd angehörenden Mannschasten des Land-
kreises Breslau —-— also sämtliche Landsturmpslichtigen, die
in der Zeit vom l. Januar 1876 bis 31. Dezember 1895
geboren sind -—-— hierdurch aufgefordert, sich einer nochmaligen
Musterng zu unterziehen.

Die Musteruug findet nicht ortschaftss, sondern jahr-
gangsweise im Restaurant zum ,,KaisersWilhelm-Parl«, in
Krieterm statt und zwar haben sich zu stellen:

am 17. Mai, vormittag 8 übt:
die im Jahre 1895, 1894, 1893, 1892, 1891, 1899, 1889,
1888 geborenen;

am 18. Mai, vormittags 8 Uhr:
die im Jahre 1887, 1886, 1885, 1884, 1883, 1882: ge-

borenenz · ._.

_ ' am 19. Matt ries"-tmittago 8 übt : "'i‘f_'.„._
bie im Jahre Isol, 1880, 1879 gebotenen;

ani 20. Mai, vormittags 8 übt:
die im Jahre 1878 geborenen;

am 21. Mai, vormittags 8 übt:
die im Jahre 1877 geborenen;

am 22. Mai, vormittags 8 übt:
die im Jahre 1876 gebotenen;

Besonders wird dauraus hingewiesen, daß sich sämtliche

Landsturmpflchtigen troh ihrer bereits beim Kriegsersatzges
schäst 1914 oder später ersolgten Musterung nochmals zu ge-

stellen haben.

Bon der persönlichen Bestellung kann kein Gestellungss
vflichtiger entbunden werden, es sei denn, daß der Gesund-
heiiazustand, z. B. bei Geistesgestörten oder Krüppeln, dies
unmöglich macht. Ja diesem Falle ist ein ärztliches Attest,
welches die Ortspolizeibehörde zu bestätigen bat, salld der
ausstellende Arzt nicht amtlich angestelltist, beizubringen.

Die zur Vorstellung gelangenden Mannschasten müssen
in reinlichem Zustande Zustande erscheinen.

Leidet ein Gestelluiigspflichtiger an Epilepsie, so müssen
mindestens drei glaubhaste „Beugen, welche an Eideestait aus
eigener Wahrnehmung bestätigen können, hierüber zu Proto-
koll vernommen uiid diee im Musterungoierinin vorgelgt werben.

Ueber andere, die Dienstbrauchbarkeit der Mitteilunge-
pslichtigen beeinträchtigenden, der äußerlichen Wahrnehmung
sich möglicherweise eutziehenden Uebel, z. B. Schwerhörigkeit,
Sidtterm itberstandene Geisteelrantheit usw. sind Zeugnisse
von den Gemeindevorsteherm Ortspolizeibehörden, Geistlichen,
Lehrern oder sonstigen Personen, weiche mit dem angeblich

Uniauglichen nähere Bekanntschaft haben, zu beschaffen und
vorzulegen.

Die in Händen der Gestellungspflichtigen befindlichen
Militärpapiere, Landsturnischeine und Ersatz-Reserve-Piisse
sind mitzubringen uiid vorzuzeigeu.

Diejenigen Mondschein-n bie eine nuobtömmiichteiieoo
icheinigttttg is Händen haben sind von der Teilnahme am
Musterungsgeschäite besreit.

Nicht 507““ sind bie zeitig baut. hinter Landsturm l

oder ll zurückgestellien Mannsthasiku.

Besonders wird noch daraus hingewiesen, daß auch die-

jenigen Saubfiutmvfiintieen. die vom Truppenteil als selb-
oder garnisondienstuntauglich entlassen worden sind, an der

Musterung teilzunehmen beben.

Wer ohne Entschuldigung beim Musterungogeschäst sehlt,
wird bestraft.

Bezirkskommanndo II.
un Garnter, Oberstleiitiiant und Bezirinkommandeiin

Brockan. Sonntag, den 16. Mai.

 

Inferaie finden die beste und weiteste Verbreitung.
.-..__ -.‚-_.— . —-

1915.

 

 

Verantwortlich tur Ridatiisn und Druck.

Ernst Dotsea in Sudan, Bahnhosstraße |2.

Sorechfiiinden wertiägiich 9—— 11 übt.

Gratisbeilages Jllustriertes Sonntagsblatt.

Aus Brocken und Umgegend.
Brockau, den 15. Mai 1915.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

"‘ sStandesamtliche Aachrichten.] Ja der Berichte-
periode wurden 3 Gebuiten angemeldet. —- 2 sheschlies
ßungen iaiideii statt. —- Auigeboten wurde niemand. —-

Sterbesäller 14. 5. Oberschaffnerssohn Walter Ediom et,

51], Jahr, Brocken. 14. 5. Lampenwärter Karl passiven-,
lib» led., 23']4 Jahre, Brocken. 8. 5. Ein totes Mädchen
von der verehrt. 8. H., Brocken

« sZur BrotbartensAusgabeJ Die am 2. Pfingst-

ieiertage iällige Brotmarkenserie wird bereits am Freitag,
den 21. Mai, vormittags von 8 bis 1 übt und nachm. von
2. bis 6 übt ausgegeben.

‘ sWeibliche lI'Bnbniteigid)Minen] Die Eisenbahn-

verwaliung will, wie mehrere Blätter berichten, zur Kontrolle

der Fahrkarten Bahnsteigschassnerinnen anstellen, weil
das männliche Eisenbahnpersoiial durch die Ginbetninngen
zusammengeschuiolzen ist. .

* sDao Lichtspielhaus BrotlrauJ bringt in der Zeit

vom 15. bis 16. Mai solgende Filmo tt. a. zurUussiihrungr

1. Reuestt Kriegsschaa, aktuell. 2. Was stir ein heiteres

Städtchen, Humoreske. 3. Rnliie macht ed sich bequem,

Humoreska 4.-——6. »Der Thronsolger«, militärtscheo

Drama in 3 Alten. 7. Großstadtkind, Komödie. 8. Lemkes
Abenteuer,« Humoreste. 9. Zigoto ala solgsanier Gatte,

Hummeln (Einlagen. Kindernorstellung nur Sonnabend

und Sonntag.

« sBidtoria Theater.] Trotz bes schönen Weitere

und der schweren Kriegezeit weist das Theater einen guten

Besuch aus — ein Beweis, daß es der Direktion Schreiber

gelungen in Rudols Lettinger eine Zuglrast ersten Range-

zu haben. Um vielen Wünschen seitens sriiherrr Berehrer

des Künstlers entgegen zu inmitten, hat die Direktion sich

entschlossen das Drania ,,Schtildig« von Richard Boß tn

der zweiten Hälste d. Mis. ziir Ausführung zu bringen. »J-

bieten: Werke hat Rudolf Lettinger Gelegenheit lieb. tn einer

großen ernsten Charakterrolle zu zeigen, mit der er tn Berlin

und aus seiner südameriianischen Turnee die größten Erfolge

erzielte. Die übrigen Hauptrolleii des Werkes» sind mit den

Damen Hüsing, Vogel und den Herren bewerte, öörftet,

Beitnet, Wolsfgram, Saldeii, Sachland bestens besetzt. —-

,,Ein seltsamer galt“ mit dem beliebten Gast gelangt heute

Sonnabend zum letzten Male zur Ausführung

* sDie Porträtos von unserem Kaiser, Generalselds

marschall Hindenburg und Biemarck sind durch unsere Expe-

pedition iiir 1,50 Mk., zu beziehen. Siehe die Beilage.

Goangelischer Gottesdtenst in Buchten.

Sonntag, den 16. Mai 1915.
9 übt: Hauptgotteedienst, anschließend Beichte und
Abendmahl. Pastor prim. Müller.
10‘1‘ übt: Tausen. Derselbe.
10'], übt: Rinbetgottesbienft. Derselbe.

Mittwoch, den 19. Mai 1915.
7'], übt: Rtiegßbetitnnbe. Pastor ültntanl.

Sonntag, den 23. Mai 1915. (1. Psiiigstseiertaz.)
9 übt: Hauptgotteedieust. Pastor Iltmaiin

von der EtitausendiJungsranerissircha
Kirchenmusitr „grobe Doxologie« von Bodniaitslh.

„Romnt’ Heiliger Getst«- von Hauptmann

Montag, den 24. Mai 1915. (2. Pfingstseiertag.)
9 übt: bauptgotteßbienft. Paswr Just.
W

Katholischer Gotteodtenft in Bruch“.
Sonntag, den 16. Mai 1915.

7 übt: bl. Messe.
Ilsz übt: Hochamt und Predigt.
Abends 7 übt: Maianbacbt.
Woche-tagte Sis« übt: bl. Messe, Dienstag und Frei-
tag nach derselben hl. Segen.

Mittwoch, den 19. Mai 1915.
7 Uhr abends: Maiandacht.
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Wild; Oetikr Garai
Fachmännische Augennntersuenttng.
Breslau Albrechtstrasse 3 Breslau



Verschwörung gegen die Türliei.
Das Konstantinobeler .Blatt« Tanin bringt

die aussehenerregende Mittei·ung. daß die
Polizei Beweise einer Verschwörung größten
Umfanges in Händen hat. deren Drahtiieher
in den Kreisen der höchsten englifchen. fran-
zösischen und griechischett Beamten und Divlos
malen zu finden sind, die sich in Eontumaciam
zu Tode verurteilter türkifcher Verschwörer be-
dienten. tiu den letzteren zählen der Prinz
Sabeheddin, der, noch unter dein Sultan Abdul
Hamid. aus der Türkei entflohen. ehemals
Iungtürkenfiihrer in Paris war. dann sich mit
den Jungtürken überwars und seitdem von
Paris gegen das iungtürkische Komitee wühlt,
ferner Scherif Pa«cha. ehemaliger tüikischer
Gesandter in Stockholm und Madrid. der
ebenfalls seit Jahren in Paris wohnt, wo er
eine hetzerische Zeitschrift gegen die Jungtürken
herausgab« dann der Führer der ehemaligen
reaitionären Ofsizieriiga Sadik Bei. sowie eine
Antahl verräterischer osmanischer Griechen
und Mitglieder des armenifchen revolutionären
Komitees Hinschak.

Sitz der Verschwörung ist Athen. die Dor- ‚
tigen Leiter sindder englische Gesandte
Elliot, der bisherige Ministervtäsident
Venizelos und der vor kurzem aus dem
Amte gefchiedene griechische Gesandte
in Konstantinovel. sBanaä. Mitglieder in
Athen sind der Atiachs der griechischen Ge-
fandtschast Bukas, der Archivar dieser Ge-
sandtschaft Nicolaides und eine Menge mit
englisch-französischem Gelde bezahlter Personen.
Zweck der Verschwörung war der Sturz der
türkifchen Regierung. Zerstörung der Flotte.
Ermordung der deutschen Ossiiiere und der
mühelose Einzug in Konstantinopel. Iir den
Händen der Polizei befindet sich die bereits
aufgestellte Liste des neuen Kabinetts unter
Scherif Pascha. der angeblich schon Groß-
wesirsuniform für sich bestellt hat. sowie ein
Verzeichnis der neu zu ernennenden Beamten.

Vielleicht wäre der Plan geglückt, wenn
nicht ein Mißgriff hinsichtlich des in Aussicht
genommenen Polizeidirektors erfolgt wäre.
Gerade dieser hat den Blatt mit den Beweisen
nunmehr der Polizei übergeben. Daraus ist
auch ersichtlich. daß der englische Kriegsminifter
Lord Kitchener auf den Kopf eines bestimmten
türkischen Ministers zwanzigtausend Pfund
ausgesetzt und Dem Difirier. Der das Zeichen
zutn Aufruhr in Stainbul geben sollte.
zwanzigtausend Franken versprochen hat.
Da es sich hier um dokumentarisch fest-

gelegte Tatsachen handelt, kann man sie ein
wenig eingehender betrachten. Da fällt denn
zunächst das Rüstzeug unserer Feinde aut:
Hinterlift. Verrat. Prämien aus Mord und
andere solche Dinge. die das zioiliiterte Eng-
land für durchaus einwandsrei hält. Man hat
sich ia auch in Christiania nicht gescheut,
unter Verletzung der Neutralität dieses
Landes einen Anschlag auf das Leben des
frischen Nationalistenführers Sir Roger Case-
ment ins Wert zu fegen. und erst auf einen
nicht gerade zarten Wink der norwegischen
Regierung ist der ehrenwerte englische Ge-
sandte, der den Mörder diitgen sollte —- im
Austrage des Herrn Gren abberufen
worden.

Ja, Englands Methoden sind ehrenwertt
Arme Schlucker mit gleißendem Golde be-
rücien. daß sie ihr Vaterland verraten. wie in
Indien und Ägypten, wenn es not tut, den
Ehrgeiz unbestochener Herzen kitzeln. wie man
es mit Herrn Botha in Südafrika machte.
und endlich, wenn alles andere nicht ver-
schlägt — einen Mordt Und die Regierung,
die fchamlos solche Ränke spinnt, die Menschen-
leben mit zrfnifcher Rolfeit und mit der Un-
bekümmertheit eines asiatischen Despoten ver-
schachert. wagt es, Deutschland vor der Welt
des Barbarentums und der Brutalität anzu-
klagen, tveil wir uns nicht in das Netz des

- sauberen Aushungerungsplgnes verftriclen

 

 

 

 

 

ließen, das gegen das Leben vonboMillionen
Wehrlo1en gerichtet rvar. Die Weltgefchichte
ist das Weltgericht. England ist bereits ge-
richtet. Der Urteilsspruch wird es vernichten.

verschiedene Kriegsnatlfrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

»Unaezählte deutsche Trunben.«
Das Londoner Batt .Daily News« ver-

öffentlicht folgende Meldung aus Petersburg:
Die Schlacht am Dunaiec übersteigt an
Heiligkeit alles Dagewesene. Die D eur-
schen führen ungezählte Trupven
ins Feuer: weitere Verstärkungen kommen
sortgesetztan Die russische Jnfanterie
weicht etwas zurück.

Die deutsche Ostseekontrolle.

Kopenhagener Blätter berichten: Der dänische
Dampfer »Nordsee«, der einer Esbserger Reederei
gehört und mit englischen Waren von Liverpool
nach Stockholm fuhr. murbe kurz vor Kopenhaaen
von einem deutschen Toipedoboot aufgebracht und
nich Swinemünde geführt. Es besteht der Ver-
dacht, daß die Waren für russische Häfen bestimmt
waren. —- Der Kopenhagener Dampfer »Storebelt«
wurde in der Nordsee von deutschen Unterfees
booten angehalten. Er durfte nach der Prüfung
der Papieie die Fahrt fortsetzen. —- Der Dampfer
‚ilnion" Der gleichen Linie hatte eine ähnliche
Begegnung. Der Kapitän der ichwebifchen ‚Fähre
Saßnitz—Trelleborg meldet, daßdieFährs
route ständig von deutschen Untersees
b o o t e n kontrolliert würde.

Ü

ZepvelinsSchrerken in London.
Das Rentersrhe Bureau berichtet:

Zwei Zevveline erschienen morgen»:
2Uhr 45 1mm. über Southend nnd West-
clese itiid warfen im ganzen einige dreißig
Bomben ab. Einige Brandbomben ver-
ursachten eine Anzahl t8ränDc. Soviel
bekannt ist, tvurden zwei Frauen getötet
und eine Anzahl Einwohner verwundet.
Eine ‚Bombe wurde auf Die Gaswerke
abgeworfen. verfehlte aber ihr Ziel.

Ein Zepvelin ivurde am frühen Morgen in
großer Höhe in der Nachbarschaft von tliomsors
gesehen, das zwölf Meilen von London ent-
fernt ist. Er schien von Southend oder
Purfteet zu kommen. Das Luftfchifi wendete
kurz vor Romsors und kehrte nach Ehelmss
ford zuiück. Auch über Grevesend wurde früh
morgens ein Luitfchiff gesehen. Die Forts
eröffneten das Feuer und vertrieben es.

O

  

Kein Friedensbedürfnis in der Türkei.
Von türiifcher amtlicher Stelle wird er-

klärt, daß die französischen Meldungen, wo-
nach die Türkei zum Abschluß eines
Sonderfriedens bereit sei, auf Erfin-
dung beruhen. Die türkische Regierung. die
sich auf alle Parteien stützt, ist ihren
Bündnisfen treu und harrt voller Vertrauen
auf den siegreichen Ausgang des Krieges. —
Der franzötisciie Oberbeiehlshaber vor den
Dardanellen, General d'Aamade, ist abberufen
worden. Man scheint alfo mit feinen »Er-
folgen« nicht zufrieden zu fein.
 

 

—

entrultung in Hmerrka.
Zum Untergang der »Lufitania«.

Londoner Blätter enthalten New Yorker
Depeschen, die empörte Besprechungen der
amerikanischen Blätter wiedergeben. Der
New Yorker Korrepondent der ,Evening
News« erklärt. die öffentliche Meinung in
Amerika zittere vor Entrüstung. halte es aber
für unmöglich, daß die Regierung dadurch
veranlaszt werden könnte, Deutschland den
Krieg zu erklären. New York ,Ameticain«
schreibt: Wenn die Regierung für die Forde-
rung der Verteidigung gegen die Deutschen
taub bliebe. fo würde das Volk sie stürzen
und an ihrer Stelle eine Regierung wählen,
die für die Stellung der Ver. Staaten in der
Welt Verständnis hat. New York .World'
erklärt. daß der erzielte militärifche Vorteil für
Deutschland gering sei, daxkz aber der moia-
lifche Schaden unberechenbar groß sei. Es
würden Jahrzehnte notwendig fein. um die
Mtfietaten Deutschlands zu vergessen. New
York ,Tribuna· sagt, daß es nicht richtig wäre.
wenn man etwas unternehmen wollte, um den
Präsidenten der Republik zu veranlassen, zu

  

Das seltsame Licht.
of Erzählung von E. Frhr. v. Skarfegg.

-s’«.nritet:iittr.«

»Ich heise Dkutna Graf Kerauchi. Mein
Geschlecht ist eines der letzten der alten
Sainurai. Ich will aus meinem Stammbaum
scheiden, wenn der Mann dort nicht Freiherr
von Strüniitg fit.”

»Was gedenken Sie zu tun ?«
Über die Züge des Japaners glitt ein

feines Lächeln.
»Warten,« sagte er einfach. .biß ich weist.

was dieser Mann im Schilde führt. Sein
Weib und fein Kind suchen und ihn dann
entlaroen.«

Damit trank er seinen Ter. verbeugte sich
tadellos vor dem Arzte und ging so ruhig
dem Ausgang des Saales au. als hätte ihn
nicht die Rache über den Indischen Ozean ge-
führt. Kein Blick fiel auf den Grafen Feldern,
der immer noch ahnungslos plaudernd ati
dem großen Spiegelpseiler stand.

O Ü
I

Jin oberen Stockwerk des Kurhoiels spielte
sich indessen eine andere Szene ab. Dort
saßen in einein kleinen Rauchzimmer zwei
Herren in ziemlich angeregter Stimmung.

»Sieh. Brudder, das alles ist Unsinn. Hat
sich Väterchen ’efar entfchloffen. neuen Balkan-
bund zu machen, und wird sich machen,
verlaß dir darauf. wird machen.«

Der andere lachte.
‚(Erteilen Die Bündnis oliiii'. Die Rust-

land macht. ist auf den chlgchtseldern in
Mgzedonien für immer zufamnietigebiochen.«  

 

Taten zu greifen. aber Der Präsident dürfe lich
keinerlei Täuschung über den Gemütszustand
hingeben. in Dem sich feine Genossen befinden.

Wie verlautet. verlangte das Staatsbe-
partement in Washington von der deutschen
Regierung einen amtlichen Bericht über die
Torvedierung der .Luütania«. Nach den
letzten Berichten sind 708 Passagiere gerettet,
1447 Menschen umgekommen. Einer der Di-
rektoren der CunardsLtnie erklärte, daß der
Untergang der »Luf"ttania« nur geringe Wir-
iung auf Die Schiffahrt ausüben werde. Die
englischen Reeder seien nicht eingeschüchtert.
Die Schiffe würden wie gewöhnlich abgehen.
ungeachtet wie groß die Zahl der in Grund
gebohrten Schiffe auch sein möge. Der Cunards
Danipfer »Transtyloania« verließ New York
am Sonnabend mit 879 Reisenden. Nur 12
Reisende waren auf Die Nachricht vorn Unter-
gang der «Lusitania« wieder an Land ge-
gangen. ..

Stimmung bei den Neutralen.

Ganz ungeheuren Eindruck hat die Torhe-
dierurtg der »Lusitania« in den neutralen
Staaten gemacht. Mehrere Blätter erörtern
eingehend die Möglichkeit eines Krieges
zwischen den Ver. Staaten und Deutschland.
So schreibt das Kopenhagener Blatt .‘Boli-
tiien‘: .Für Wilson und Vrnan meldetfich fo-
iort Die Frage: Kann es mit den Interessen
Amerilas für vereinbar angesehen werden.
einen Krieg mit Deutschland zu beginnen?
Wird Amerika in einem solchen Kriege etwas
ausrichten können? Deutschland fürchtet
offenbar Die Ver. Staaten als Feind nicht.
Die Überführung amerikanischer Truvven nach
dem Kriegsschauplatz in Nordfrankreich hätte
wenig Bedeutung. für die amerikanische Flotte
haben Frankreich und England keinen Ge-
brauch. Falls Amerika die Richtigkeit dieses
Gesichtspunites anerkennt, wird für die Unton
unzweifelhaft die Versuchung zur Einnahme
einer kriegerischen Haltung abgeschwächt wer-
den. Außerdem wird auf Die amerikanischen
Kriegsstimmurigen auch dämpfend einwtr«en,
daß die Union unter ihren Bürgern eine
große Anzahl Deutsche zählt. Ein deutsch-
amerikanischer Krieg könnte leicht verhängnis-
volle Reibungeri unter den Nationalitäten in
der Union hervorbringen.

Das norwegische Blatt ,Göteborgspoften'
schreibt, daß das Ereignis nicht überraichend
komme. «Lusitania« gehörte einer feindlichen
Nation und war auch ein Hilfskreuzer in der
englischen Flotte. Das Unserfeevoot war
fchon zwei Tage vor Qtieenstown im Hafen
gesehen worden: es sei deshalb eigentümlich.
daß Enzlgnd nicht die .Lusitania« habe durch
Kriegsfchiffe begleiten lassen. zumal das
Schiff einen großen Vorrat an Waffen und
Goldbarren mit sich nach England brachte.
Der Vortitzende des Reedervereins in
Ehrfstiania Ditlev Simonsen erzählt in
.Astenvosfen«, daß der Holzexvort mit den
Segelfchiffen von Norwegen noch England
nach dem letzten Ereignis in der Nordsee auf-
hören solle. Die .firieg«soerficherung hat Die
Prämien um 20 bis 100 Prozent für die
Nordfeefahrt erhöht.
Man darf sagen, daß mit Ausnahme der

bekannten italienischen Hetzblätter alle neu-
tralen Blätter sich einer durchaus unparteiischen
Beurteilung befleißigen. Was die Entrüstung
der amerikanischen Blätter anlangt, fo können
wir durchaus kühl und gelassen bleiben. Wenn
die Blätter, die ietzt so entrüstet sind. die amt-
lichen deutschen Warnungen ernst genommen
hätten. anstatt sie zu verspotten. hätten sie die
amerikanischen Mitbürger am Leben erhalten
können. Aber wer zuläßt, daß sich harmlose
Leute auf ein Pulverfaß setzen, hat kein Recht,
über das Unglück zu tammern oder gar anderen
Menschen Mord und Totschlag vorzuwerfen.
An England muß sich hallen. wer nach ver-
antivortlichen Stellen für den Untergang dieses
R esenschiffes sucht. an die englische Admiralität. I
die es zuließ. daß ein ihren Kriegszwerien
dienendes Munitionsschiss zugleich als Passa-
aierdampser Verwendung fand. Hält man in
Amerika ein solches Verfahren für zulässig?
Hat man dagegen keine rechtlichen Bedenken?
Man wird sich in der Welt mit der Tatsache
absinden müssen, daß unser Unterseebootkrieg
mit England in immer verfchärftem Maße fort-
geführt wird.  

politische Rundfcbau.
Deutschland.

«Bei der Ersatzwabl zum preußi-
schen Landtag im 7. schleswigiholsteinis
schen Wahikteite tEekernföreel wurde Henne-
berg-Hohenholm (kons.) für Graf Reventlotv
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf-
gefreut.

Osterreichsllngarm
·Das .Neue Wiener Tagblatt« und die

.N ue Freie Presse·besvrechen die seit Monaten
sich steigernde Agitation und Stimmung in
Italien gegen ViterretchsUngarn
und auch gegen Deutschland. Sie
weisen auf den großen Ernst der Lage hin,
die sich in Den Beziehungen zwischen Italien
und den verbündeten Kaiserreichen entwickelt
habe. Beide Blätter sprechen trotzdem die
Erwartung und Hoffnung aus. daß es der
italienischen Regierung gelingen möge. der
gefährlichen gegen die Zentralmächte gerich-
teten Bewegung zu widerstehen und Italien
den Frieden zu erhalten.
kJm ungarischen Abgeordnetenhaus er-

klärte Ministervräsident Graf Tis z a bei Er-
örterung der Ernährungsfrage. daß
die Regierung mit der Frage der Sicher-
stellung und Verwertung der
nächsten Ernte sowie mit allen wichtigen
Problemen befchäitigt fei. Die Damit auiammem
hängen. Diese Aktion werde in kurzer Zeit
eingeleitet. Nachdem bereits früher das
Verbot eines Vorverkautes der Brotfrüchte
erfolgt sei, werde die Regierung für Be-
friedigung des Kreditbedaries der Landwirte
vorsorgen. der sonst aus dem Vorverkan der
Ernte gedeckt wurde.

Italien.
" Jn den Beziehungen zwischen

Osterreich und Italien ist nachwie vor
weder ein Anzeichen der Verschlechterung noch
der Besserung festzustellen. Giolittt hat in
Rom feine Unterredungen mit Abgeordneten
und mit der Regierung aufgenommen. und
man wird mit der Vermutung nicht fehl gehen.
Dar einige Tage verstreichen tönnen. sbis diese
Befprechungen die Lage nach der einen oder
anderen Seite geklärt haben. Auch die ita-
lienische Regierung wird wohl nunmehr fest-
zustellen wünschen, wieweit die Kammer ihre
Entschlüsse, seien sie kriegerifch oder friedlich,
gutheißen will.

Rußland.
«Jn der .Birschewiia Wiedoinosti« richtet

Graf Solonow einen dringen Mahnrus an
die Serben. sich über die italienitchen An-
sprüche auf Dalniatien nicht allzusehr aufzu-
regen und dem Zwange der Umstände nach-
zugehen. In dem gegenwärtigen Augenblick
handle es sich nur um das Problem, O st er-
reich und Deutschland niederzu-
werfen. was ohneBeihilfeJtaliens
nicht mö glich sei. Denn nur wenn Italien
eingreife. würden auch andere Staaten mit-
gehen. und es fei eine gründliche Änderung
der Lage zu erzielen. Die kostbare Jniers
vention Italiens aber müsse erkauft werden.
weshalb die Serben gegenüber Italien nicht
knausern möchten.

Balkaiistaateii.
«Jn den letzten Tagen wurden in Athen

mehrere außerordentliche Minister-
fitzu n gen abgehalten. Die fich. wie verlautet.
mit der auswärtigen Politik beschäftigten.
Das Ergebnis dieser Beratungen liegt bis
ietzt nicht vor. ist aber nächstens zu erwarten.

Akten.
«Es verlautet in Tokto. daß China als

Bedingung feines Nachgebens folgende
Gegenforderungen an Japan ge-
stellt hat: Erstens die Aufnahme des iavani-
schen Versprechens der unbedingten Zurück-
gabe Kiautschous in das Verhand-
lungsprotokoll, zweitens: China verlangt. daß
avan sich verpflichtet, allen Ehinesen. die

durch den Krieg Schaden an Gut und Blut
erlitten hätten, Entfchädigungen zu zahlen:
auch dieses Versprechen soll in das Protokoll
aufgenommen werden: drittens: China ver-
langt von Japan das Versprechen. Dar; China
nach dem Kriege an der Friedenslonferenz
teilnehmen dürfe. Es verlautet. daß Japan
die Forderungen ohne weiteres
abgelehnt hat.
W

 

.,Serr gutt. Gott sei Dank. um so besser-.
Wird sich neue gemacht. Was hat Rußland
beschlossen, wird gemacht, ist nichts zu helfen.
Na, prost Brudder, laß laufen alle Sorgen.
Wann du kommst lteim nach Sosia. leg auf
den Tisch allen Papieren und sag ihnen ein.
fach: Hier is Geld, Gold-, Silber· und
PavierrubeL Macht euch neuen Balkanbund,
hauen wir erst Otterreich in Die s‚Braune und
Danur} Türken. Js ganz einfach, wann ihr nur
wo .«

.Exzellenz. ich vermag Ihnen nicht beizu-
ftimmen. Angenommen, ich fände fo bereit-
willige Ohren. als Sie vermeinen, fo bleibt
doch noch eines: Sind Ste»überzeugt. daß
Riåerreich fo leicht in die Pfanne zu hauen

General Nikolai Peirowitsch stand müh-
fam auf. klinkte die Tür auf unb sah hinaus
auf Den Gang. Dann kam er wieder an den
Tisch, legte dem andern die Hand schwerfällig
auf Die Schulter und laute:

.Brudder Steffanow. Jhr meint Deutsch-
land. meint Ihr nich? Wir kommen mit
großem Friedensgestöhm Kenn wir in
Pettersburg serr gutt. serr gutt. Wird dies-
mal nix. Wann fterreich will was von
Serbien. so geht’s los. ob mit oder ohne
Deutlchland. macht nir. geht los. Heft iehek
vier Monat sind wir hier nicht Gaste, sind
wir hier Besitzer. Wett ich. Bruddecherz.
meine ungarifche Schimmel gegen faule
Gänseleher.«

Oberftteutnant Stesfanow war ausgestanden
und an das Fenster getreten. Er wu te. daß
General Petrowitsch gern ein wenig ratna-
barsierte, wenn er des Guten zu viel getan  

hattet dennoch wollte ihn heute ein unheim-
liches Gefühl bei den Worten des Gene-
rals beschleichen. Er dachte an feine
letzten Nachrichten aus Sosia. die außer-
ordentlich ernst lauteten, und er sagte
sich, daß zwar die alte Exzellenz
schon seit Jahren mit dem Gedanken eines
Krieges gegen Osterreich spielte und sich schon
oft im Geiste als Führer einer Division ge-
sehen halte. daß aber ietzt die Dinge in greif-
bare Nähe gerückt waren. Nikolai Petrowitsch
war lange Zeit MilitärsAttachiz in Sosia ge-
meten. und e ne innige Freundschaft verband
ihn mit Steffanow. der trotz ihrer Ungleich-
heit im Denken und Emvsinden den Alten
verehrte. Der es nicht verwinden konnte, daß
er in der zehntägigen mörderifchen Schlacht
von Mukden mit feinem Regiment aus den
Höhen von Fukien südlich der heiligen Kaiser-
graber untätig gestanden hatte. So wie heute
hatte der Alte nach einem guten Abendefsen
und einem schweren Tropfen schon öfter ge-
sprochen. aber in feiner ganzen Art lag jetzt
etwas Verstecktes, Unerllärbares, das zu
denken gab.

Stessanow wandte sich um:
.Exzellenz, was wissen Sie von diesen

Dingen, die Sie foeben. wie ich annehme,
spielerisch berühren 3“

Nitolgi Petrowitsch goß sich umständlich
ein Glas des schweren Rotweins ein. blinzelte
seinen Freund als halbgeschlofsenen Lidern an
und antwortete-

.Weiß ich nichts. liebe Freind. garnichls
weiß ich. Nur ist bestimmt. daß wir sind in

bringen mehr.
segnete sei der Entschluß

 vier Monaten hier. unb das Deitfche Reich ist
iutsch.«.

Steffanow schwieg. und in Die Ruhe wars
Tkolai Petrowttsch schwer und wuchtend die

or e:
»Liebe Freind. bin ich nicht gerade einer

von Diplomatenzunft, aber weiß ich. daß
Divlomatie ist wieder einmal am Ende von
Latein. Väterchen kann nicht warten mehr,
kann nicht rüsten mehr. kann nicht Geld auf-

Hat er am 4. April —- ge-
« aufgerufen
fibiriiche Regimenter. fahr’ ich morgen oder
ieoermorgen heim. und Dann geht los. Wart«
ich nur noch auf Kleinigkeit, auf ganze
Kleinigkeit.«

Das Interesse des andern war rege ge-
worden. Er wußte. was aller Welt bekannt
war. daß das Zarenreich bereits unmittelbar
nach der Mordtat von Serafewo umfangreiche
Rüstungen angeordnet hatte. er wußte. daß
Rußlands diplomatischer Agent in Sofia wieder-
holt lange Unterredungen mit Dem Könige unter
vier Augen gehabt hatte. undfagte sich. daß alle
diese Dinge ohne Zweifel nicht in einem Zu-
fall ihre Grundlage hatten. Es war ia in
Sosia Stadtgesvräch, daß der Bar unter allen
Umständen entschlossen war. Serbien zu
decken, nicht aus Vorliebe für die Gesellschaft,
die auf dem blutbefleckten Throne fair. sondern
um ein für allemal das rufsische Ueergewicht
aus dem Balkan aller Welt nachdrüälichst vor
Augen zu führen. Man glaubt also all-
gemein. es sei auf eine diplomatische Nieder-
lage Osierreichs und gegebenensalls auch
feines Bundesgenossen abgesehen, um Rache
zu nehmen für die Gründung Albaniens, das
ia ohne den Willen Rußlands zu einem
Staate geworden war. Niemand aber hätte



Die „Kultur“-Nation.
Franiösische Kriegsdramatik.

»Das Gebet in der sJiacht“ betitelt fich ein
Einnktenvon Noriere der im Pariser Gnmnafe
SUFI AUfsUlstnng gelangte und. wie berichtet
Wird. einen tiefen Eindrttck auf das Publikum
machte. Mit der Literatur ltat das schnell
zufanimengezimmerte und mit groben Effekten
arbeitende Stück nichts zu tun. aber es
gewahrt· doch einen Einblick in die Ge-
tnutsorrlaslung der Franzosen, trnd deshalb
verlolmt es sich, den Inhalt kurz wieder-
zugeben.

Die Szene spielt in einem Landbause an
der Straße. Die Die Deutschen auf ihrem Vor-
marsch zur Marne gesogen sind. Das deittsche
Heer . kam azs Sieger vorüber. Mine.
B-«auchamp. deren beide Brüder im Felde
stehen. und ihr Gatte sind tiefniedergeschlagen
durch das drohende Schicksal Frankreichs.
Da kommt der Bürgermeister des Städtchens.
ein alter Soldat. und kündigt ihnen an. daß
die Deutschen zum Rückzug gezwungen sind.
Bei dieser Nachricht runzelt Beauchamp die
Brauen. unD er mahnt die Frau. die auiiubelt.
sich ruhig zu verhalten. man müsse erst ge-
nauere Nachrichten abwarten Er läßt die
Frau hinausgehen, um einen Wagen an-
spannen zti lassen. da er in die Stadt fahren
und aenatrere Nachrichten holen will. Während
die Frau sich entfernt hat. kniet er an einem
Schrank nieder. nimmt zwei kleine Pakete und
steckt sie in die Tasche. Jn diesetn Augenblick
kehrt die Frau zurück und fragt ihn, was er
da tue. Der Mann wird zornig, es kommt zu
einer Auseinanderseszung, in Der er schließlich
ein Bekenntnis ablegt: er heißt nicht
Beaucharnp, sondern Schönfeld. und er ist ein
Spion! Da er dem Vaterlande nicht mit der
Watte dienen konnte, wollte er es so tun:
jetzt will er eine Brücke sprengen, damit die
Franzosen den Deutschen nicht folgen können,
außerdem will er lllaketenfignale geben. Da
wirft sich ihm die Frau in den Weg. Er
darf nicht hinaus, einer von ihnen beiden muß
sterben. »Ich bin der Stärkere. du bist des
Todes l“ ruft der Mann. »Gut, wenn ich
sterben muß, so soll es tein!“

Die Frau fällt in die Knie und beginnt zu
beten. sie bittet Gott itm Gnade. betet für
ihre iäinpsenden Landsleute. aber ihr Gebet
fällt bald in einen anderen Ton: während der
Mann sich etwas abwendet und Papiere ein-
steckt, fleht die Frau Gott um Gerechtigkeit an
und um Bestrafung des Ungerechten. »Mein
Gott« wirst Du mir in diesem Augenblick nicht
eine Waffe geben?“ Der Verräter ist entsetzt.
weil er seine Frau sich gegen ihn als Rächerin
erheben sieht, die Frau ergreift ein großes
Messer. das auf Dem Tische liegt, stürzt sich
auf den Mann uud trifft ihn tödlich . . . Das
ist. wie gefagt, die franzöfifche dramatische
Literatur von 1915.

_. "Von Nah-End fern.
Einrichtung deutscher Postanstalten in

RussischsPoleti. Jii Kalisch Bendzin Creu-
ftochan. siolo, Konin Lodz, Pabkanice Sieradz
und W ockawet in RufsischsPolen sind deutsche
Post- und Telegraphenanstalten in erlant-
fett getreten, die der neu gebildeten »Kaiser-
lich Deutlchen stiosti und Telegraphenoerwals
tung in RussischsPolen« in Kalisch unterstellt
sind. Diese Anstalten vermitteln vorerst den
Verkehr der in RussischsPolen befindlichen
deutschen Behörden und ihrer Angehörigen.
Der private Postverkehr zwischen Deutschland
und diesen Verkehrsanftallen ist noch nicht
zugelassen.

Berliner Schulknaben auf dem Wege
zur From. Auf der Station Behle bei
Schönlanke wurden vier 12- bis 18fährige
Schullnaben aus Berlin-Charlottenburg in
einem Güterng verlteckt aufgefunden. Sie
hatten sich auf dem Rangrerbahnhof Char-
lottenburg in einen Güterwagen eingeschlichen
und wollten an die Front, um den Soldaten
zu helfen. Die ittgendlichen Kriege-beiden
wurden der Schneidetnühler Polizei über-
geben.

Bier Personen ertruttkem Auf der Eins
hat sich ein tchweres Booisunglürk ereignet,
dem vier Personen zum Opfer gefallen sind.

  

  

  

geglauthn daß der Bar eine Mobilisatiön ange-
ordnet habe, die sich bereits auf die sibirisrhen
Reglmenter erstreckte, die also zu einer Zeit
vorgenommen war, als scheinbar Europa noch
im tiefsten Frieden lag. Die Gedanken
jagten sich in dem Hirn des Mannes, der
scheinbar gleichgültig wieder auf dem Sessel
feinem alten Freunde gegenüber Platz ge-
nommen hatte.

Nilolai Pelrowitsch attneie schwer.
»Mir ist.« sagte er nach einer Weile. »als

sb’s««noch heute losgeht.«
Aber Steffatrow war noch zu sehr mit den

letzten Worten des Alten beschäftigt. Er
unterbrach ihn deshalb:

»Exrellenz. auf was warten Sie noch, wenn
nach Jhrer Meinung alles fertig ist ‘e"

Auf das Gesicht des Rusfen trat ein breites
verschniitztes Städten.

»Ist Geheimnis, Brudder.« grlnfte er,
»ntußt nich bös sein, aber is ganz wahr-
haftig tiefes Geheimnis. Jn ein paar Tagen
kannst du wissen, was ist. wann ich ab-
reife.“

Steffaan war so leicht nicht aufrieDen.
Er kannte Nilolai Petrowitfch viel zu genau,
um nicht ztt wissen, daß ein guter Ttpp en
ihm die Zunge löste. Er trat an den Klinqel-
zug. als er aber im Begriff war, dem Siellner
ztt läuten, klopfte es an der Tur. und aus des
Generals lautesHerein trat Sergei Pugatiew
über die Schwelle.

Sergei Pugatierv, Der in Der Balkandivloi
matie einen nicht gerade eitiwandfreien Ruf

hatte. seit man wußte. daß er in der Mordnacht
des Juli, die Alexander und feiner Gemahlin
Thron und Leben kostete. in der Nähe

 

Vier eren aus Jemaum unternahmen eine
Segelparlie. Seit der Rücklahrt fehlt von den
Jnsassen des Bootes iede Nachricht. während
das Boot selbst gekentert angetrieben wurde.
Auch sind Kleidungssiücke die den Bootsinfasseti
angehörten, angesiltivemmt worden.

Berltastutrg eines Mörders. i‘m Köln
wurde irr der Nacht vorn l. zum 2. Mai der
befahrte Bäckermeister Hochgelchurz von e neni
un·.)ekannsen Mann. der in ieinspvaits einge-
drungen war, durti einen Me lerllich ermordet.
Der Mörder ist verhaftet. Es ist der Arbeiter
Leo Steinweg. der nach anlänglihern rettgneii
schließlich gestand, die Tat allein begangen zu
haben.

Zaltlungseitistcllungen in Moskau.
Nach einer Meldung des .Rußi«ose Slowo'hat  

für die Krleasinvalldenfüthxge in Höhe oon

5 mm'm‘e“ Matt. Durch den Nachtrag zum
Reichsetat 1914 wurden 200 Millionen ‘Diart für

Zwecke Der iiriegßmohlfahngpfleqe XIV Versüiung
gestellt. Von diesem Betrage sollen nunmehr
5 Millionen zur Unterstützung der Verbände ver-
wendet werden, die die Durchführung Der Kriegs-
irtvalideniürsarge übernommen haben. Die Ver-
teilung der Summe auf die einzelnen Bundeg.

ftaa en qeichieht nach Dem Maßstabe Der Matti-
kitlarbeiträge.
O-— ' —-

ssllie Rechte?
Alte japanische Amerikafahrten.

Die überraschende Landung der Japaner
in der ntex kanischen TurtlesBan eröffnet neue
Möglichkeiten des Zusammenltoßes der gelben

 

 
  

Oben: Das eiiglifche Linienfchtff »Superb«.
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Unten: Der Panzerkreuzer «Warrior«.
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Vor einian Wochen brachte eine große An- f »Warrior« sinkend, ohne daß die Deut che “Dioxine
zahl oon Meldttngen aus Norwegen überein: s Verluste hätte. Freitag. den 9. April, lief schwer-
stimmend die Nachricht, daß in Der Nähe von
Bergen an der norwegifchen Küste in der Nacht
vom 7. zum 8. April eine heftige Seeschlacht
zwilchen englischen und deutschen Schiffen
stattgefunden habe. Aus See kommende
Schiffe berichteten, daß sie Geschwader von
Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen
Nacht Gefchützfeuer und Scheinwerferleuchten
beobachtet hätten. Diese Nachrichten er-
schienen damals unalaubwürdig. Erst ietzt ist in
das Dunkel, das bisher über diesem See-
gefecht lag, Licht gekommen. Ein an den ge-
fangenen .tiommandanten des englischen Unterfees
bootes „A E 2“, das in den Dardanellen ver-
nichtet wurde, gerichteter, vom Il. April datierter
Brief, der in unsere Hände fiel, sagt über die
Nordfeeschlacht. die »in Der Woche vorher stattge-
funden haben foll,“ tolaendest »Superb« gesunken,  

beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein. »Lion«
fürch erlich zugerichtet. Der offizielle Bericht ver-
schweigt alles, was sehr unrecht ift.« überein-
stimmend hiermit besagten zuverlässire Nachrichten
von neutraler Seite, die bald nach der Schlacht
bekannt wurden, daß eine meihe ichmerer
und leichter haoarierter großer und kleiner eng-
lischer Schiffe in die- englischen Häfeii eingelaufen
waren, ihre damals noch auf unerklärliche Weise
erlittenen Beschädigungen auszubessern. Jniibes
fondere liefen in den Tyne eine Anzahl beschädig-
ter Schiffe ein, in den stirth of orth wurde ein
am Backiordbug beschädiater Kreuzer eingelchleppt.
Jn die Themle fuhr ein Linienfchiff mit schwerer
SteuerbordsSchlagseite. Jn Dover lag ein
Großkampsschiff mit starker BackbordsSchlagfeite,
bebtl dem die obere Hälfte des hinteren Schotnfteins
e te.
 

 

Die Moskauer Vereinigung von Industriellen
festgestellt, daß im Monat März 113 Firmen
mit einer Schuldenmasse von 8700000 Rubel
ihre Rahlttnaen ein ieiiellt haben.

WVollesszwirtkebaktliebest-.
Fünf Millionen Mark Reichsbeihilfe für

Die Kriegsiuvalidenfürtorge. Der Bundesrat
hat in reiner letzten Sitzung einen Beschluß ge-
faßt über die Gewährung eines Reichszutchusfes

 

 

 

 

des Belgrader Königsschlosses gewartet hatte.
um als erster dem neuen Herrscher huldigen
zu können, dieser SergeiPugatiew war gleich-
wohl ein vielumworbener Mann, weil es be-
kannt war, daß er die Politik feines Landes
wie so leicht kein zweiter kannte.

Als er die alte Exzellenz in dem Sessel
hocken sah. kam er mit überfchwenglicher Herz-
lichkeit heran.

»Ich bin überglücklich, daß ich Sie hier
finde. (immens. bin schon den ganzen Nach-
mittag auf ihrer Spur gewesen, kam aber
immer zu spät, immer waren Sie schon fort.
wenn ich ankatn.«

»Ist eilig 3“ fragte Petrowiisch, aus kleinen
Augen blinzelnd.

»Sehr.« antwortete sBugatiem. einen be-
zeichnetiden Blick auf Steffanow werfend.

Steffanow hatte das stumme Spiel bemerkt
und erklärte höflich. wenn auch ein wenig
verletzt: »Wenn ich die Herren störe, werde
ich hinabgehen in den Festfaal.«

Er wandte sich bei diesen Worten» schon
zur Tür. Aber mit einer Schnelligkeit, die
man dem alten Herrn gar nicht zugetraut
hätte, war er neben Steffanow und bat ihn:

»Brudderheri. Seelchen, was ist. warum
willst du so schnell davon? Vor dir hab’ ich
kein Geheimnis, nein« -—- er wcrndte lich Da-
mit zu Vugatiem »vor ihm hab’ ich wirklich
kein Geheimnis-«

Pugatiew verbeugie sich oor Dem iungen
Diplomaten und fetzte sich neben den Geneml
in einen Sessel, während Steffanow dem ein-
tretenden Kellner feine Bestellung machte. »Allo, Brudderher«. schleß Los« lachte
Petrowitfch, als der Kellner den Wologdana
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unD Der weißen Rasse und erinnert zugleich
an die uralten Kulturbeziebungem die zwilchen
Ostasien und Mittelamerika. zum Teil noch im
Dämmer der Vor-seit bestanden haben. Nach
den neueren Forschungen erscheint es als ge-
lichert, daß die erste indianische Einwanderung
aus Nordasten über die Jnlelbrücke der
Behringsfee stattgefunden hat. ohne daß na-
türlich dieser in vorkommen vorgeschichtlicher
Zeit sich abspielende Vorgang eine Kultur-
übertragung bedeutete. Als nun zuerst die

—-   

gebracht hatte. Den Der General lieber trank
als Wein.

»Ich hah’ noch immer keinen Kerl gefunden,«
erzählte Pugatiew.«

Petrowttfch schlug sich auf die Knie.
»Pech. ist ungewennlich Pech. sBrauch’ ich

doch Schriftr·tück, wenn ich heimfahre. Denn
erstens hab’ ich Schulden, was muß bei Be-
ginn von Krieg unbedingt bezahlt fein. und
zweitens. wie soll ich führen Regimeut oder
gar Division. wenn ich nicht bringe Plan. sur
was Sie haben schon große Summen be-
zahlt?«

»Ich hätte einen Gedanken.« sagte Pugatiew
zögernd, wieder Steffanow mit langem Blick
musternd. ·
Freund hätten. Der längere Zeit in Osterretrh
gelebt hat -"

«Glänzend.« fiel ihm Der General ins
Wort. »ausgeieichnet glänzend. Hab« ich
Freund’. hab’ ich. hier unser lieber Steffanow
war drei Jahre in Wien und Budapest, kennt
jede österreichische Kanone und Maschinen-
geWehr. Er muß machen Plan.«

Steffanow horchte hoch aut.
Der General nahm einen tüchtigen

Schluck des dickflüssigen Wologdana. wischte
sich umständlich den Mund und hub dann an:

»Allo. lieber Steffanow. ist ein wunderbar
glattes Geschäft zu machen. Soll ich namlich
bringen Aufstellung von deutsche Geschntztahl
mit Erklärung. Kann ich nicht bringen. Werde
ich also bringen österreichischen Plan. Ver-
Dien’ ich 50000 Rubel. d. h. nerbien’ ich die Hälfte, weil ich gebe 25 000. Steffanow fah den
Alten verständnislos an.

 
 

»Wenn Extellenz vielleicht einen

 

rieligen, zum Teil an ägnptilche und vorder-
asiatssche Architektur erinnern den Urwaldbauten
von Eopan. Quiruciua. Palenaue um. bekannt
wurden. konstruierte man die sonderbarsten
Beiiehungen zwischen A ien itnd Isiittelamerikm
Nach einem phanta fevo en englischen Forscher
hatten hier die zersprengten Stamme des

Volkes Jsrael ihre letzte Zuflucht gefunden

und vorderaiatische Kultur mitgebracht. wah-
rend Richard Knötel in seinem merkwürdigen
Buche »Atlantis« Phönirier und Chinesen
etwa gleichzeitig in grauer Urzeit an die
mexianischen Gestade gelangen liest Und so
ziemlich einfach das mittelamerikanische Kultur-
problem löste.

Auf wissenschaftlich gesicherterem Boden
bewegen sich die Mitteilungen. die der Ent-
decker der nordöstltchen Durchtahrt.» Erik
Nordenskiöld in dem Anhang zur Erzählung
seiner Vegafahrt aus japanischen Ar»chi»ven
gab. Darin fand sich nicht allein die haunge,
phantastifche Angabe. daß tapanilche See-
fahrer mehrmals ‚über Den Nordpol« in ein
fernes, reiches Land gefahren seien. sondern
auch ausdrückliche Berichte über garnicht so
lange Reiien in eine ostwärts gelegene
Gegend, die nur die kalifornischsmexikanische
Küste gewesen sein kann. Auch der alte
Engelbert Kämvfier. der große Japankenrms
des 17. Jahrhunderts weiß von solchen
Fahrten. deren Tradition sich in Japan leben-
dig erhalten hatte.

Ganz neuerdings bat Ferdinand Bork im
.Orientalifchen Archiv« allerhand .,Verbin·
dungslinien zwischen der alten und der neuen
Weit" skizziert, Die er aus Mittelamerika.
China und der Jrokesenkultur. ans Dem
Propheten Ezechiel, altägyptischen Papuruss
tollen und dem altgermanischen Weltbild
erschlossen hat. Er glaubt den Nachweis
erbracht zu haben, daß ein bestimmtes Welt-
biid von Europa nach aller Welt. u. a.
nach China und Amerika gewandert ist.
Religion und uunft. besonders Baukunst,
stehen in alter Zeit stets in enger Abhängig-
keit von einander, sodaß. die Richtiakeit Dieter
Hypothesen vorausgesetzt, die Übereinstim-
mung mittelamerikanrscher Kultur —- deren
Träger die Mayavölter Yukatans waren ‑‑‑
mit asiatilchen Anklängen erklären könnte.

Eine weitere wichtige Quelle über das
Verhättiis Ostasiens zu Mittelamerika dürlte
das im Jahre 1225 n. Chr. entstandene
Tschuiantschi, d. i. »Beschreibung der fremden
Völker« des kaiserlichen Jnfpektors des Außer-i-
handels in der Provinz Fuliem T:chanjukua,
werden. von dem Friedrich Hirth und
W. Rockhill eine kritifcbe Quellenangabe
unternommen haben. Wenn man bedenkt,
daß unter dem römischen Kaiser Mark
Anton eine chinesi che Gesandtschaft nach
Rom kam, daß südchineülche Seetalirer stän"ig
die Küsten des Persischen Gottes besuchten
und weit nach der Jnfelwelt des Stillen Ore-
ans Handel trieben. so erschienen Fatrten nach
der mittelamerikanischen Küste, zumal bei zwei
großen. für Die Hin- und sltückfahrt günstigen
Meeresströmungen durchaus nicht unwahr-
scheinlich. Nach den japanischen Quellen dürren
Expeditionen in das lerne Di’tPanD geradezu
als historisch gesichert erlchetnen, wenngleich
nähere Angaben darüber nicht vorliegen und
mancherlei auf Rechnung des allverbreiteten
Schiffermärchens zu letzen ist. So könnten
die Japaner, wenn lie sich dauernd in Mexiko
festsetzen wollten, sich nach heute beliebtem
Mu- er auf .,alte. historische Rechte« berufen.

._ Beriebtsbaua
Berlin. Wegen Feldpostberaubung und wegen

Aneignung von Poftmarkeri aufFeldpostfendungen
ist der Arbeiter Fritz Ewald, der als Postausheifer

 

 

"tätig war, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden.

Düsseldorf. Der Tagelöhner Peter Schmitz
aus Schlebusch (Sir. Solingen) hatte gelegentlich
eines Wirtshausgefprächs über das Sch cksirl
Belgiens beleidigende und beschimpfende Auße-
rungen über den Deutschen Kaiser gelan. Bei
feiner Darauf erroigenDen polizeilichen Vernehmung
wiederholte er die Äußerungen. Die Strafkammer,
vor der er sich mit Trunkenheit entschuldigte, ver-
urteilte Schmftz zu einem Jahre Gefängnis.
Schmitz ist schon einmal wegen Mafehätsbeleidis
gunq bestraft mDIben. usw-ist- .Iissto7·tr In... 13.01. um“.

—-——--—-—--m.—_.—._._- - _—

»Du verstehst nicht. Brudderi Denkst ich
bin zum Baden hier 3‘

Und als der andere immer noch nicht ant-
wortet. wurde er ärgerlich:

»Ist doch hier kein Kinderspiel. Donner-
wetter. 50000 Rahel. Hast du 25 000 schnell
verdient.«

Sich?" fuhr Steffanow auf.
»Ja, Brudder. Du. Hast du aani schnell

verdient, wenn du mir eine Plan machst von
österreichilchen Geschützpark.«

Steffanow sah eine Weile vor sich nieder.
Er wußte nicht recht. ob er seine wahre Mel-
nung sagen oder ob er die ganze Geschichte
als eine Ausgeburt der Stimmung seines alten
Freundes halten sollte.

Endlich sagte er: ‚Quellen: beehren mich
da mit einer Aufgabe. deren Lösung ich wohl
kaum gewachsen fein werde. Was ich bei
meinem Aufenthalt in Wien und Budapest
von Ofterreichs Rüstung gesehen habe, dürfte
wohl kaum ausreichen. um Jhnen als Jn-
formaiion zu dienen.«

»Was denn Information? Brarich’ ich
gar nicht. Brauch’ ich nur einen Mann, der
einigermaßen Oterreich kennt. Ein paar
ölterreichifche Worte in Bericht und Sache ift
gemacht.«

„Gradient. Jhr Austraggeber will doch
ohne Zwei-et eine Auskunft von Ihnen haben,
die ihm oder den verantwortlichen Personen
im Falle ernster Verwicklungen dienlich fein
ann.«
Da schüttelte Exzellenz Nilolai etc l «

energisch Den Kopf. P 0m tsch
A · Mermisng folgt.)
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Größte Bekleidungs-Spezialh'auser im östlichen Deutschland

Breslau, Ohlauerstraße 8
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Herren-· und Knabe

Damen- und lVIZcIdchenMEkel-El
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Handschuhe, Strümpfe, Unterzeuge, Schürzen, Korsetts

Damenw und hinderwäsche
Herren-Wäsche Krawatten, Schirme, Stöcke, ‘Westen

Hosenträger »I- Herren-, Demen— und Kinder-Hüte

Jede Abteiinng unteres Haaises bietet die denkbar größte Answaisi e Infolge
unserer enorm-en WneenabscisIIIIe auch weiterhin die bekannt billigen Preise
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Beachten Sie unsere Schaufenster
(‚W—+7 s v—

   

" Hitler: nnd Leinenkkieädung
i in riesigen Mengen am Lager

eonembrenung: Feidnnifeemen nnd sAugeiisiungen
ii Anfertigung in kürzester Zeit
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Königsberg "IP,

 

WeicheKragen
von Mk. "L— bis 40va

, Weiche Schillerkragen

von Mk. 1.10 bis 55 Pf.

Weiche Vorhemden

von Mk. 1.65 bis 40H.

) Weiche Hemden
; von Mk. 12.75 bis 325 «

l  

 

Stadt - Thtreae.
Sonnabend :

Die Meiste-einges-
von Nürnberg.
 

(DirekL: Dr Theodor Loewe.)

Täglich:
Der,JuxhanII.

Sonntagnachm. 3'/‚ Uhr:

Extrahlätter.
 

steile-Iet-

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Rudolf

 

Lettinger

Schulde
Kleine ”rette!

-« steee 25,Rei. 50., d’art. 7

l. Pati. 1,00, Segen 1,50.

   

 

LIchtspIelhaus BrockaII
Sonnabend, Sonntag:

Anfang

Yer C(Elit'mtfofger
Militärisches {Drama in 3 Ahan

 

DasselbsltatlgeWaschmIttelfus-
Hauswasche' «-
et"

Henkel‚5”BleichSoda“

IT Gartenkauise
bald zu kaufen gelacht. Dfiertennitßrcißangabe an Ge-
meindekassenrendant Groß erbeten.

2 Stuben
helle Küche, Entree mit Zubehör p. l. 7. zu mieten ge.

sucht. Ofierten mit Preis an die Exped. d. Ztg. unter

in“?" "nie“,

   

 

 

. - 512.

Uhr :

 

  

     

    
      

     
‚nettltnlilne
Breslau, Schuhbrücke 71, Ecke Albrechtstr.

Vornehm ausgestattet.
Größter hygienischer Schutz.

« Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb
\ Mäßige Preise, auch Teilzahlung.

Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.
Auswlrtlge Patienten werden
In einem Tage abgefertigt.

lN

  

 

Steuererklärungsformulare
für Landwirte! imfüllen hergestellt ver-

auft E. Dodeck,

Verlag der „Brockauer Zeitung“ Bahnhofstr. 12.
 

 

AMI- Reitbeeätze, Unterhosen,

HiPSChlederl.Krankendecken, Reisedecken,
rerthopädleehe Zwecke.

A, Würdtg, Gerberel, Breslau, Wetsegerbergaese 63.

Kleine Anzeigen. haben guten Erfolg.
   

Goldene Brosche
am ‚Himmelfahrtstage verlo-
ren.- Gegen Belohnung ab-
zugeben beiußau, Gr.,Kolo-
nieetrasse 4.

Mädchen tagsüber
sucht Frau IngenieurWerner,
Parkstr. 14

Militarsocken, Strümpfe
Wolle, Macco - Trikotagen
Fusslappen, Taschentücher
Hosenträger, Senkel, Züchen
u. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Nikoleistrasse 78/79,

vis-a-vis der Elisabethkirche.

Buchführung
einfache dopp., ital.
|5 Mk. od amerik. 20 M

Einzelunterricht u. praktisch
Auswärts brietlich

lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
59/60. Tel. 7930 u. 10261.

Strohhllte
für Damen, Herren u. Kinder,

. . in der
b||l|98t Strohhut—Fabrik

Freund a Krebs,
nurKarlsetr. 30,nebend. Hofk.
Strohhüte werd modernisiert.

 

 

 

 


